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Beispiellösung „Das Hungerlied“ 


1	Lest die vorliegende Beispiellösung und markiert in jedem Absatz die wichtigsten Informationen.

2	Ordnet am rechten Rand den sechs Absätzen folgende Begriffe zu: 
Hinführung, Einleitung, Hauptteil (drei Absätze), Schluss

[bookmark: _GoBack]3	Ermittelt, auf welche sprachlichen Mittel und Stilfiguren in der Interpretation eingegangen wird und begründet, weshalb das wichtig ist. Nutzt den Seitenrand.


Georg Weerth: Das Hungerlied (1844)
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	Im Jahr 1844, als „Das Hungerlied“ vom Dichter Georg Weerth verfasst wurde, brachte man der Obrigkeit viel Respekt entgegen und das fand seinen Ausdruck in einer höflichen Anrede.
So ist es auch in diesem dreistrophigen Gedicht. Es beginnt mit den Worten „Verehrter Herr und König“ (Z. 1). Allerdings ergibt sich damit ein Kontrast zum Titel, denn Georg Weerth thematisiert hier das Problem einer Hungersnot. Deshalb verändert sich  der scheinbar höfliche Ton des lyrischen Sprechers zu einer Klage, die zugleich Anklage ist, und mündet in einer Drohung. Diese Steigerung innerhalb weniger Zeilen verdeutlicht die Bereitschaft der Hungernden, sich gegen die menschenunwürdigen Verhältnisse zu wehren und mit den Verantwortlichen hart ins Gericht zu gehen.
Alle drei Strophen haben vier Zeilen, die im Kreuzreim verfasst sind. Dabei bilden erste und zweite Strophe inhaltlich eine Einheit: Sie zählen auf, unter was für schlimmen Umständen die Menschen leben. Die dritte Strophe enthält als Fazit die Drohung. Durch den eingängigen Reim wird der Text einprägsam und konnte so von den Menschen schnell auswendig gelernt und untereinander verbreitet werden. Damit ist „Das Hungerlied“ als Aufruf zum Kampf gegen die Obrigkeit zu verstehen.
Der Dichter lässt sein lyrisches Subjekt in der Wir-Form sprechen und macht ihn damit zum Repräsentanten aller Notleidenden. Die Frage des lyrischen Sprechers an den zuvor höflich und offiziell angeredeten König „Weißt du die schlimme Geschicht?“ (Z. 2) wird in den folgenden Zeilen eindringlich beantwortet, was verdeutlicht, dass der Sprecher genau weiß, wie wenig sich ein König um die Lebensverhältnisse seiner Untertanen kümmert. Seine Kritik daran zeigt sich, indem die fünf Wochentage aufgezählt werden und für jeden dieser Tage wird eine neue sprachliche Variante zum Ausdruck von Hunger gefunden. Georg Weerth verwendet hier ganz bewusst Stilmittel der Wiederholung. Der Parallelismus der Sätze in den Zeilen 3 bis 7 steht für den sich wiederholenden inhaltlichen Aspekt des Hungerns, auch wenn die Formulierungen variieren. Schließlich läuft es immer auf dasselbe hinaus, wenn man wenig bis nichts zu essen hat und darben muss (vgl. Z. 5): Irgendwann wird man sterben. Der Ausruf  „Und ach, am Freitag starben/ Wir fast den Hungertod!“ (Z. 7 f.) ist Ziel und Endpunkt der immer dringlicher werdenden Klage. Die Anapher „und“ in den Zeilen 4 bis 7 steigert diese Dringlichkeit und lässt sie zur Anklage werden.
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	Die dritte Strophe enthält nun ganz klar die Forderung der Hungernden: 
„Drum lass am Samstag backen/ das Brot fein säuberlich“ (Z. 9 f.) und erweist sich als Ultimatum. Der Gedankenstrich steht für eine Pause, in der sich der Lyrische Sprecher zu überlegen scheint, welche Bedingung er dem König stellt. Es ist die härteste, die man sich vorstellen kann, denn er kündigt ihm den Tod an. Dafür nutzt der Dichter die Hyperbel, die Hungernden würden kommen und den König fressen (vgl. Z. 12). Das zeigt die Verzweiflung der Menschen.
Von einer höflichen Anrede sollte man sich also nicht täuschen lassen, wenn man Unrecht begeht. Und das erfuhren auch viele der Unterdrücker im Jahr 1844, als ihre große Not die schlesischen Weber zum Aufstand zwang.
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